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Zeitberich

Verhältnis zu'den Erfpngensdxaftei der modernen’ westlichen Technik hä‚bep. Landwir;sci1aflliche
Maschinen sınd nach zwel Jahren derart heruntergewirtschaftet, daß s$1e meist nıcht mehr repariert
werden können. Ja nıcht selten sınd sıe schon nach 100 Tagen nıcht mehr gebrauchsfähig. Keın
Wunder, daß nach chinesischen Angaben (CNA Febr von eıner ıIn der Landwirtschaft be-
schäftigten Person 1Ur IWa 4000 bearbeitet werden können. Nach EWG-Pliänen soll eın
Familienbetrieb MIi1t Arbeitskräften iwa 30 ha bearbeiten.)

Die Haupterzeugnisse der chinesischen Landwirtschaft sind die Cerealien, aut die 1955 nıcht
weniıger als sieben Zehntel der Erntefläche fielen Es sind dies vor allem Hırse der verschiedensten
Art, Weızen und Gerste. Im Süden trıtt die Stelle des Weizens der Reıis, der Aaus Südostasien
hieher vordrang. Der Bau VO  } Knollenpflanzen konnte sıch nıcht durchsetzen, nıcht einmal der
vVvVon Kartofteln, deren Anbau 1Ur 1n der Umgebung der großen Stiädte VOoOr em für die Versor-
gung der Europäer geschah. Mehr Erfolg hatte die Einführung des Anbaus VO: Erdnuß, Raps und

In der nordchinesischen Tietebene wırd die Sojabohne angebaut, die für die Ol- und Fett-
gewinnung VO  e} Bedeutung ISt. Viehzucht 91bt 6S eigentlich NUuUr 1m Qasen- un Steppenland Inner-
4S1enNs. Dort, noch Ackerbau 1n irgendeiner Form möglich 1St, gibt 65 kaum Futtermittelanbau
und Weideflächen. Nur %o der Ackerbaufläche dient als Futtermittellieferant. Das hängt ermut-

iıch miıt der Abneigung des Chinesen Fleisch- und Milchgenu Lediglich Klein-
vieh, VOor allem Schweine und Geflügel, wird gehalten. Dem kommunistischen Regime 1St eıne BC-
WI1Ssse Steigerung des Viehbestandes gelungen, Vor allem be1 Schweinen und Ziegen. Dies hat seinen
Grund darin, dafß dıese beiden T1erarten noch Sanz Zzut MI1t Hiılfe des Hausgartens gefüttert WOeI-

den können, der dem chinesis  en Bauern als einz1ges E1igentum verblieben 1st (54 Pro Famıiılien-
mitglied) und der 1mM allgemeinen ochkultiviert 1St.

Augenblicklich gehen die Überlegungen der chinesischen Fachleute darauf hin, w1ıe INa  - die Er-
zeugung und Verwendung VO  e} Kunstdünger steigern könnte. Wenn die winterlichen Staubstürme
den Löfß aus der Wüste obı und A4aus den Aufschüttungen des Hwangho bıs in die Shantungberge
führen, dann werden WAar damıt die Felder gedüngt, ber das allein reicht nıicht. 50 leiben jeh-
dünger und menschliche Abfälle eigentlich dıe einzıgen Z.137° Bodenverbesserung Verfügung ste-

henden Mittel ber 30 der unzureichenden Viehzucht auch hier nıcht viel 1b Man vVe[r-

steht darum, dafß sıch dıe chinesischen Fachleute arüber den Kopf zerbrechen, w1e 199028  - die Er-

ZCUSUNG VO Kunstdünger Öördern könnte. Die Schwierigkeit esteht VOoOr allem darin, da{fß Nur

fünf chemische Fabriken 21bt, die Kunstdünger ErZCUSCN. Neuerdings 1st 1n Shanghai eıne Sanz
moderne Fabrik entstanden, die ährliıch 100 01910 Ammonsultat herstellen kann Neben diesen
yroßen Fabriken gibt 1n einıgen Provınzen noch kleinere, die jedoch meıst 1Ur lokale Bedeutung
en Zahlen ber die Produktion siınd augenblicklich nıcht erhalten. Oftenbar 1St INd  - noch

41M Stadium der Entwicklung, für deren Intensivierung freilid1 Geld fehlt.
Der Bauer stand 1n der chinesischen Gesellschaftsordnun vOor dem Handwerker, dem Kaufmann

un dem Soldaten eın Lebensinhalt Wr die Famiılıie, für die lebte, durch die mi1t der Dorf-
gemeıinschaft verbunden WL Ob 65 dem kommunistischen Regıme gelingen wird, diese uralte Ord-
HUn durch die Gründung der Volkskommunen zerstoren, bleibt abzuwarten. Vorerstl mußte

auf jeden Fall einen Rückschlag einstecken.

Eın Bewässeriingsplan für Portugal

Portugal wiıll in den nächsten Jahren eın riesiges Projekt verwirklichen: die Bewasserung der
ganzen Provınz Alentejo, eın Plan, der voraussichtlich wa 750 Millionen kosten wird. Man

davon, abgesehen VO:  —- den damıt verbundenen industriellen Anlagen, ıne jJahrliche
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gerung andwirtschaft en Pro ktion um nen Wertzuwachs
ver se andes WIFr' wa 350 illionen betragen.
Insgesamt sollen 170 0010 ha bewässert werden. Dazu Wl1. IMa  »3 große Wasserspeicher M1

Fassungsvermögen VO:  } Milliarden cbm und kleinere Speicher InN1It Wasservorrat
VO:  } 300 000 cbm anlegen. 9000 km Kanäle und Leitungen werden benö SC11]. Da die Flüsse
und äche VO  } Alentejo NUur Bruchteil des benötigten Wassers iefern können, greift autf
dıe beiden großen Ströme des Landes zurück, auf den TeJo und den Guadiana. Vom TeJjo wiıll mMan

jahrlich 190 Millionen cbm abführen, die INa 190 hoch Pumpen MU: Damit will INa  - die
nördliche OoOne der rovınz MI iwa 600 ha bewässern. Der Guadiana wird 260 Millionen
cbm liefern, 200 ha des üdliıchen Teils bewässern.

Zunächst werden mM1t Hılfe der deutschen „Kreditanstalt für Wiıederautbau“ CIN1SC kleinere
Bewässerungsanlagen i Süden VO:  ] Alentejo geschaffen, insgesam 836 ha bewässert
werden können. Die bedeutendste dieser Anlagen entsteht Mıra, e1inN Staubecken M1

Fassungsvermögen VO  ] 4728 Millionen cbm errichtet werden wird, das VO  } April bis Oktober
jeweils 400 O00 cbm Wasser abgeben kann.

Neben der Förderung der Landwirtschaft Ma  - S1' Portugal VO:  =) dem Plan auch
10 Anregung fü die Entwicklung des Verkehrswesens und der Industrie, die sıch die Wasser-
kräfte zunutze machen kann, u die landwirtschaftlichen Produkte WIC Frirüchte und Hölzer
verarbeiten.

Die Kirche Indiens

Unter den 438 Millionen Indern gibt UTr 6, Miıllionen Katholiken und tiwa D Millionen
andere Christen. Die eisten dieser Katholiken — rund Millionen wohnen SsSuidlich der Linı:e
Bombay-Andhar, also ı1391 Südindien, die Kıiırche schon SEe1IL Jahrhunderten Fuß gefafßt hat. Im
Norden, dem volkreicheren Teil, ebt 280 Millionen Indern Nnur Miıllion Katholiken.
6800 Priester üben Seelsorge und Lehrtätigkeit diesen Katholiken aus, %o von ihnen sind
Einheimische. Zu ıhnen kommen 1500 Laienbrüder, davon 1200 einheimische, und 21 894 Schwe-
n.  &] VO:  } denen 816 Inderinnen S1iNd. 3000 Männer bereiten sıch Seminarıen und
Noviziaten auf das Priestertum VOr.

Seit iwa Jahrzehnt gibt Indien NUur CINISE Landstriche machen davon 1Ne Aus-
nahme kaum mehr oder 1Ur noch 5 Zahl Bekehrungen ZU Christentum. Das hängt
einma|l mM1it der unzulänglichen Zahl der Missionare j: Unter den 280 Millionen Nord-
ındiens arbeiten Nur 250—-300 Miıssıionare. Für Europäer 1S5T sehr schwierig, tast unmöglich
Eınreise- oder Aufenthaltserlaubnis bekommen. Der Hauptgrund jedoch 1STt wohl der sozialen
Umschichtung Indiens sehen, die schnellere Formen annımmtct. Bisher die ter
das Hauptmissionierungsgebiet der Kirche noch heute arbeiten % aller Miıssionare auf demat  Fn
Land In den vielfachen leiblichen und seelischen Nöten der Dorfbewohner WAar der Miıssıonar oft
der CINZ1ISC Helfer, dem die Bauern kommen konnten. Das 1St heute nı  cht mehr der Fall Die
Regierung Neu-Delhlhi, ber auch die Regierungen der einzelnen Bundesstaaten kümmern sıch
mehr und mehr den Bauern. Sıe helfen ıhm besseren Arbeitsbedingungen, S1C un  en

ıhn, WEeNN die Stadt umsiedeln will besser verdienen kann. Mıt den VO]  3 der Regierung
geschickten Wagen der Ambulanz un der sanıtaren Versorgung kann der Mıiıssıonar M1 seiNcH

armseligen Hılfsmitteln nıcht Schritt halten. Zugleich ber verliert das Dorf Bedeutung
Je mehr sıch Indien der Industrialisierung und der westlichen technischen Kultur öffnet, W as -

bedingt notwendig ISTt seinen wirtschaftlichen Aufstieg, mehr Gewicht erhalten die
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